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Editorial
von Lutz H o f f m a n n

In diesen Tagen jährt sich zum fünften Mal die Deutsche 
Einheit. Sie hat die wirtschaftliche Landschaft in Deutsch­
land nachhaltig verändert. Das Deutsche Institut für Wirt­
schaftsforschung hat diesen Prozess mit zahlreichen Ana­
lysen begleitet und in der Öffentlichkeit darüber berichtet. 
Dieses Vierteljahrsheft gibt noch einmal einen Rückblick auf 
zentrale Fragen, die uns in den vergangenen fünf Jahren 
beschäftigt haben.

Was Ostdeutschland prinzipiell von anderen Transforma­
tionsländern oder -regionen unterscheidet, sind die hohen 
Transferzahlungen, die es aus dem Bundeshaushalt erhält. 
Die Finanzpolitik hat daher eine Schlüsselrolle im deutschen 
Einigungsprozess gespielt. Die Frage, wie die Finanzierung 
der Transferleistungen bewerkstelligt wurde und welche 
finanzwirtschaftlichen Konsequenzen das hatte, ist Gegen­
stand des ersten Beitrages. Die zweite wichtige Besonder­
heit war die Schaffung einer Währungsunion zwischen Ost­
deutschland und Westdeutschland zum 1. Juli 1990. Der fol­
gende Beitrag läßt noch einmal die Diskussion über das Für 
und Wider einer Währungsunion Revue passieren und unter­
sucht ihre Auswirkungen auf die deutsche Geldpolitik.

In der wirtschaftswissenschaftlichen Literatur der zwan­
ziger und dreißiger Jahre gab es im Hinblick auf die von 
Deutschland nach dem ersten Weltkrieg zu leistenden Repa­
rationszahlungen eine umfangreiche Debatte über deren 
gesamtwirtschaftlichen Auswirkungen. Der dritte Beitrag 
spiegelt das Transferproblem im vereinigten Deutschland der 
neunziger Jahre auf dem Hintergrund dieser Diskussion. Von 
unseren Handelspartnern wurde die deutsche Vereinigung 
nicht immer mit Wohlwollen betrachtet. Schon früh spielte 
daher die Frage eine Rolle, ob und in welchem Ausmaß die 
Weltwirtschaft von der Deutschen Vereinigung positiv oder 
negativ beeinflußt wurde. Der vierte Beitrag kommt zu dem 
Ergebnis, daß die Auswirkungen im großen und ganzen posi­
tiv waren, aber einzelne Länder durchaus auch negative 
Effekte hinnehmen mußten.

Der nächste Beitrag untersucht die Auswirkungen der 
Deutschen Vereinigung auf die Industriestruktur der neuen 
Bundesländer. Trotz erfolgreicher Entwicklungen in Teilbe­
reichen ist die Frage, ob und wann die ostdeutsche Industrie 
den Anschluß an Westdeutschland findet, noch ungeklärt. 
Die Strukturen sind zum Teil deutlich anders als in West­
deutschland. Großbetriebe sind unterrepräsentiert und 
ebenso Unternehmen, die sich über die Grenzen der neuen 
Länder und der Bundesrepublik hinaus im Wettbewerb

bewähren. Eine wichtige Rolle bei der Umstrukturierung hat 
die Privatisierungs- und Sanierungsstrategie der Treuhand­
anstalt gespielt. Diese Strategie wird im sechsten Beitrag 
nochmal kritisch überprüft. Strukturellen Problemen widmet 
sich auch der siebente Beitrag. Hier geht es im wesentlichen 
um Veränderungen der Nachfrage- und der Produktions­
struktur. Es wird nachgewiesen, daß die offizielle Statistik die 
strukturellen Defizite aufgrund von Preisverzerrungen ten­
denziell überzeichnet.

Ein besonderes Problem Ostdeutschlands ist die Arbeits­
losigkeit. Im achten Beitrag wird in diesem Zusammenhang 
der Spezialfrage nachgegangen, welche Auswirkungen 
Erwerbsunterbrechungen in den neuen Bundesländern auf 
späteres Einkommen haben. Die Untersuchung basiert auf 
den Daten des im DIW ansässigen Sozio-oekonomischen 
Panels. Ein weiterer Beitrag befaßt sich mit der Schätzung 
des ostdeutschen Anlagevermögens und Produktionspoten­
tials. Das ist ein wichtiges Thema, weil die Produktivität Ost­
deutschlands wesentlich von der Kapitalausstattung 
abhängt. Die ostdeutsche Wirtschaft wird erst dann auf eige­
nen Beinen stehen, wenn die große Lücke zwischen Lohn­
niveau und Produktivität, die immer noch besteht, geschlos­
sen ist.

Ein in der Öffentlichkeit wenig beachtetes Thema ist der 
Bevölkerungsrückgang in den neuen Bundesländern. Im 
zehnten Beitrag wird untersucht, welche Konsequenzen hier­
aus für die Ausstattung mit Infrastruktur und die dafür erfor­
derlichen Investitionen entstehen. Der elfte Beitrag schließ­
lich geht auf die Umweltprobleme der neuen Bundesländer 
und die Maßnahmen ein, die von der Bundesregierung in die­
sem Zusammenhang getroffen wurden.

Die hier vorgestellten Arbeiten sprechen eine breite Palette 
von Fragestellungen an, ohne den Anspruch zu erheben, sie 
erschöpfend abzuhandeln. In der Politik wird gelegentlich die 
Meinung vertreten, man brauche über Ostdeutschland nicht 
mehr gesondert nachzudenken, sondern nur über Gesamt­
deutschland und benötige daher auch keine Statistiken mehr, 
die die Entwicklung dieser Region widerspiegeln. So soll z.B. 
das Statistische Bundesamt die volkswirtschaftliche Gesamt­
rechnung für Ostdeutschland einstellen. Diese Entwicklung 
ist nicht nur für die wirtschaftswissenschaftliche Forschung 
fatal, sondern auch für das Verständnis der besonderen Pro­
bleme Ostdeutschlands, die noch auf lange Zeit weiter beste­
hen werden. Auch hierfür geben die vorliegenden Beiträge 
beredtes Zeugnis.
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